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Zu den chineſiſchen Wirren.
Berlin, 16. April. Wie die „Poſt“ er

fährt, beträgt die Entſchädigungsforder-
ung, welche das Deutſche Reich an China
ſtellt, 240 Millionen Mark,; hierin ſind jedoch
die Forderungen, die von privater deutſcher
Seite geltend gemacht werden, nicht mit ein-
begriffen. Die vorläufig angemeldeten An
ſprüche an die Kriegs-Entſchädigung, welche
von China gefordert werden ſoll, betragen in
runder Sumine für England 90 Millionen,
für Deutſchland 240 Millionen, für Frank-
reich 260 Millionen und für Rußland 340
Millionen Mark. Die Forderung Japans iſt
noch nicht bekannt, doch nimmt man an, daß
ſie ungefähr ebenſo hoch ſein wird, wie die
Englands. Die Entſchädigungen von Privat-
perſonen ſind in jener Summe nicht enthalten.
Die Amerikaner haben vorgeſchlagen, von
China eine Pauſchalſumme von 800 Millionen
Mark zu fordern, die gleichmäßig unter die
in China engagierten Mächte vertheilt werden
ſoll. Da dieſer Vorſchlag eine große Unge-
rechtigkeit enthält, beiſpielsweiſe würde
dann Belgien, das faſt gar keine Opfer ge-
bracht hat, ebenſo viel bekommen wie Rußland,
dürfte er kaum angenommen werden.

Berlin, 16. April. Der kaiſerliche Ge
ſandte Dr. Mumm v. Schwarzenſtein meldet,
daß der chineſiſche Mörder des Hauptmanns
Bartſch feſtgenommen worden und der
That geſtändig iſt.

London, 16. April. Der „Standard“
meldet aus Shanghai vom 15. April: Der
kaiſerliche Hof beauftragte den chineſiſchen
Geſandten in Tokio, der japaniſchen Re-
gierung ihren offiziellen Dank für die Unter-
ſtützung auszuſprechen, welche ſie demſelben
in dem Widerſtand gegen das Mandſchurei-
Abkommen angedeihen ließ. Zugleich wurde
der Geſandte beauftragt, Japan zu bitten,
China auch bei künftigen Fällen ſeine Hilfe
und Unterſtützung zu leihen.

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(35. Fortſetzung.)

Als vor zwei Wochen ungefähr der
Kranke ihn aufs Gewiſſen gefragt, „ob noch
Hoffnung da ſei für ihn, oder ob er ſich an
den Gedanken gewöhnen müſſe, mit ſeinem
Leben abzuſchließen,“ da hatte der Doktor
nicht umhin gekonnt, dem gewiſſenhafte
Beantwortung Heiſchenden die ganze traurige
Wahrheit zu enthüllen, daß ſeine Tage ge-
zählt ſeien.

Der Mann, der ſie angehört, war kein
Feigling, er blickte dem unerbittlichen Tod
feſt ins Antlitz er war alt und lebens-
müde, für ihn bedeutete das Scheiden aus
dieſer Welt Erlöſung.

Jetzt ſtreckte er dem Doktor ſeine fieber-
glühende Rechte entgegen, eine gewiſſe geſpannte
Erwartung mallte ſich auf ſeinen verfallenen,
wachsgelben, bartloſen Zügen.

„Nun?“ fragte er mit einem Anflug von
Lebhaftigkeit.

„Alles beſorgt, alles in Ordnung!“ erwiderte
der Doktor, neben dem Bette Platz nehmend,
um dem Kranken den Puls zu fühlen, „der
Kontrakt iſt bereits vom Notar beglaubigt,
und alles iſt klipp und klar. Jhr Bevoll-
mächtigter wird die Sache zum Abſchluß führen,
genau Jhrem Wunſche gemäß, Sie haben ja,
als es Jhnen noch beſſer ging, Einſicht in
die betreffenden Papiere genommen!“

Ein zufriedenes Lächeln irrte ſchattenhaft

Der Krieg in Südafrika.
London, 16. April. Lord Kitchener

meldet aus Pretoria vom 15. April Während
der Operationen des Generals Babington
überraſchte die Kolonne des Oberſten
Rawlinſon nordweſtlich von Keerksdorp
mit Tagesanbruch das Fager Smuzs.
6 Buren wurden getödtet 10 verwundet,
23 gefangen, ein Zwölfpfünder und ein
vollſtändiges Pompongeſchütz, ſowie zwei
Munitionswagen mit Munition, einige
Pferde und einiges Vieh wurden weg-
genommen. Die Engländer hatten drei
Verwundete. Oberſt Plumer nahm den
Feldkornet Briel und 16 Buren gefangen,
erbeutete 10 Wagen, 18 Gewehre, Pferde und
Rindvieh. Jm Oranje Freiſtaat wurden
während der Operationen des Oberſten Pilcher
ſieben Buren getödtet, einer ergab ſich. Ferner
wurden erhebliche Vorräthe eingebracht.

London, 16. April. Der von der „Preß-
Aſſociation“ verbreiteten Meldung, wonach
die Buren, von Nebel begünſtigt, General
French und 500 Mann gefangen hätten, wird
von amtlicher Stelle die Richtigkeit beſtritten.

New-Hork, 16. April. Der „New York
Herald“ bringt ein Schreiben aus Pretoria
vom 13. März, in dem die Gemahlin des
Militärgouverneurs von Pretoria, Generals
Maxwell, die Amerikanerin iſt, einen Aufruf
um Spenden an warmen Kleidungsſtücken für
die Frauen und Kinder der Buren in den
Lagern der Flüchtlinge erläßt. Frau Maxwell
fügt hinzu, daß die Fonds in England durch
die Hilfeleiſtungen an die eigenen Soldaten
und deren Frauen und Kinder ſo in Anſpruch
genommen ſeien, daß ſie ſich an ihre amerika-
niſchen Landsleute, unter denen, wie ſie wiſſe,
viel Sympathie für die Buren herrſche, um
Unterſtützung für die hilfloſen Frauen und
Kinder wende.

Haag, 15. April. Jn der Umgebung
Krügers verlautet, der Präſident werde

über das Antlitz des Leidenden. Es war, als
ob er alle ſeine Kräfte zuſammennehme, um
ſich noch zu einer längeren Rede aufzuraffen.
„Es iſt mir eine Beruhigung, die ich mit in
mein ſtilles Grab hinabnähme!“ ſprach er
mühſam, „eine Beruhigung, daß die Ange-
legenheit mit Luiſenthal nach meinem Wunſch
und Willen geordnet iſt. Man hat ſich viel-
fach darüber gewundert, daß ich das verwirth-
ſchaftete Gut aus dem Konkurs erſtanden.
Sollte ich der Welt die Aufklärung über meine
Handlungsweiſe geben, die ich Jhnen, Doktor,
darlegen will Sie ſind der einzige Menſch,
der es erfahren ſoll Jch erſtand Luiſenthal,
weil in den Räumen des Hauſes, in dem jetzt
mein Sterbelager ſteht, die Frau gewaltet hat,
welche die einzige, große und heiße Liebe meines
Lebens geweſen iſt!“

Der Kranke hielt ſekundenlang inne, Athem-
beſchwerden hinderten ihn am Weiterſprechen.

Der Doktor flößte ihm einige lindernde
Tropfen ein, aber als die ſchwache Stimme
aufs neue zu reden anhub, da wehrte er ihr
nicht was nützte jetzt alles Schonen, wo
der Senſenmann bereits hinter der Thüre
ſtand, und jede Minute des Kranken gezählt
war.

Man meint oft, heutzutage gebe es nur
ausnahmsweiſe Liebe und Treue auf Erden,
beides wäre verbannt in das ferne Zeitalter,
und jeder abgewieſene Freier könne ſich tröſten
beim Gedanken, daß jeder Mann und wäre
er ein auch noch ſo großes Scheuſal, ſei es
inbezug auf ſein Aeußeres, oder ſeinen Charakter,

doch eine Lebensgefährtin fände, ſobald

hatten.

dem Haager Schiedsgerichte ein Memorandum
über die Urſachen des Transvaalkrieges über-
ſenden. Weiter wird verſichert, daß, falls die
Buren ſchließlich, der Uebermacht erliegend, zur
Einſtellung des Krieges gezwungen würden,
weder Krüger noch ſonſt ein Burenführer irgend
welchen Friedensvertrag unterzeichnen werden,
damit England kein Schriftſtück beſitze, welches
die förmliche Anerkennung der engliſchen Herr
ſchaft bedeute und einer ſpäteren Erhebung
des Burenvolkes Hinderniſſe bereiten könnte.

Der dentſche Kronprinz in Wien.
Wien, 16. April. Das Ballfeſt, welches

geſtern zu Ehren des Deutſchen Kronprinzen
in der deutſchen Botſchaft abgehalten wurde,
fiel glänzend aus. Uebereinſtimmend meinten
alle Theilnehmer, es habe ſich in Wien ſchon
lange kein ſo intereſſantes geſellſchaftliches
Ereigniß abgeſpielt. Schon vor 10 Uhr
waren die Räume der Botſchaft, namentlich
der große Empfangsſaal dicht gefüllt. Hier
machten Fürſt Eulenburg und Gemahlin,
unterſtützt von ihren drei Töchtern, die Hon-
neurs, und auch die jüngeren Herren der
Botſchaft aſſiſtirten ihrem Chef mit vollen-
detem Takt. Die Mitglieder der deutſchen
Botſchaft trugen blauen Frack mit Goldknöpfen.
Von der Hofgeſellſchaft traf der Kronprinz
als einer der erſten in der Botſchaft ein, er
trug wieder die Uniform ſeines öſterreichiſchen
Huſaren-Regiments, die ihn ſo gut kleidet.
Sein gewinnend liebenswürdiges und ein
faches Weſen trat in dem intimeren Kreiſe
noch lebhafter in die Erſcheinung, in der
zwangloſeſten Weiſe zog er verſchiedene Per-
ſönlichkeiten, darunter den Miniſter Grafen
Goluchowski, ſowie den Nuntius Taliani ins
Geſpräch. Ehe der Kaiſer kam, waren alle
Mitglieder des Hofes vollzählig erſchienen.
Die herrlichen, im großen Stil angelegten
Säle der Botſchaft waren überfüllt. Hof-
und Staatswürdenträger, das vollzählige

es ihm ernſtlich darum zu thun iſt, denn die
Welt iſt ja von heirathsluſtigen Mädchen über-
füllt. Nun, ich war in meiner Jugend kein
Scheuſal, nur machte meine Schwerhörigkeit,
die ja, wie Sie wiſſen, durch erfolgreiche Kuren
in den letzten Jahren gehoben iſt, mir zu
ſchaffen. Mein Geſicht war nicht häßlich, aber
eine Eigenthümlichkeit meiner Haut war es,
daß dieſelbe zuweilen ſo ausſah, als wäre ſie
mit unzähligen Runzeln bedeckt. Das alles
kümmerte mich jedoch wenig: Von Haufe aus
ein wohlhabender Junge, ſelbſtändig daſtehend,
glaubte ich, daran denken zu können, mir eine
Frau zu ſuchen. Auf einem der großen Bälle,
welche in Reval zweimal jährlich zu den
Terminzeiten ſtattzufinden pflegen, ſah ich ein
junges Mädchen, welches ſofort mein ganzes
Herz gefangen nahm. Blond, zart, überſchlank
vielleicht, war ſie eines der reizendſten Ge
ſchöpfe, die je meinen Lebensweg gekreuzt

Sie war verwaiſt, ſtammte aus einer
ſehr alten Familie, und ihre Verwandten, bei
denen ſie lebte, wünſchten nichts ſehnlicher,
als ſie mir vermählt zu ſehen. Jn dieſer
Hinſicht ſtand alſo meinen Hoffnungen nichts
im Wege, ſie ſelbſt hatte ſich mir ſtets freund-
lich bezeigt. Später allerdings wurde mir
klar, daß dieſe Freundlichkeit ganz harmloſer
Natur war. Da plötzlich veränderte der
Gegenſtand meiner Anbetung ſein Benehmen
gegen mich. Jch konnte anfangs nicht be
greifen, was es geweſen, das meine reizende
Claudine dergeſtalt gegen mich umgeſtimmt
hatte; nachher erfuhr ich es zufällig: die Ver-
wandten hatten verſucht, ſie meiner unverhüllt
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diplomatiſche Korps, der Hochadel, die Gene-
ralität waren zugegen und als Tänzerinnen
ein ſchöner Kranz junger adeliger Damen.
Als die Ankunft des Kaiſers gemeldet wurde,
eilten ihm Fürſt und Fürſtin Eulenburg
entgegen, und die Fürſtin am Arme führend,
betrat der Kaiſer bald darauf den Empfangs-
ſalon. Nun begann der Tanz, den zwei Paare
eröffneten. Der Deutſche Kronprinz mit der
Aebtiſſin Erzherzogin Maria Annuntiata und
Graf Paul Szechenyi mit der Erzherzogin
Eliſabeth Amalia. Der Kronprinz tanzte
andauernd und mit Feuereifer, er forderte
dann auch die Erzherzogin Maria Chriſtine,
die älteſte Tochter des Erzherzogs Friedrich
und die Gräfinnen Alexandrine, Auguſta und
Viktoria Eulenburg zu Touren auf. Mit
Wohlgeſallen ſah der Kaiſer dem Tanze zu.
Um 11 Uhr, als die erſte Quadrille begann,
verabſchiedete ſich der Monarch vom Deutſchen
Kronprinzen und von der Fürſtin Eulenburg
und verließ, vom Botſchafter Fürſten Eulen-
burg ſowie von den Botſchaftsſekretären v.
Bülow und Grafen Mirbach- Geldern bis zur
Treppe geleitet, die Empfangsräume.

Deutſcher Reichstag.
74. Sitzung vom 16. April.

Am Bundesrathstiſch: Nieberding, v. Goßler,
Frhr. v. Thielmann.Nach dreiwöchiger Pauſe nahm der Reichstag heute

gegen halb 3 Uhr die Berathungen wieder auf.
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die erſte

Leſung des Geſetzentwurfs betr. die Verſorgung der
Kriegsinvaliden und Kriegshinterbliebenen.

Abg. Graf v. Oriola (nl.) begrüßt es lebhaft,
daß die Regierung das Verſprechen des Reichskanzlers
ſo ſchnell eingelöſt hat. Redner geht dann auf die
einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfs ein und
regt eine Reihe von Abänderungen an, zu dem Zweckder Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion.

Abg. Graf Roon (konſ.) ſtimmt dem Vorredner
in vielen Punkten zu und betrachtet den vorliegenden
Entwurf nur als ein Nothgeſetz, namentlich in der
Abfindung der Offiziere. Mit der Erledigung dieſes
Geſetzentwurfes löſe das deutſche Volk nach langen

hervortretenden Werbung geneigt zu machen
ſie hatte ſich entſchieden geweigert, mir ihre
Hand zu ſchenken, da ſie ihr Herz bereits einem
andern vergeben hätte und dieſer andere
war Jhr verſtorbener Stiefbruder, Herr Doktor!“

Doktor Reimſen blickte überraſcht auf. Nun
begriff er manches, was ihn in den letzten
Wochen in der Handlungsweiſe ſeines Patienten
überraſcht.

Dieſer an der Auszehrung ſeinem nahen
Ende entgegenſiechende Leib beugte ſich noch
dem ſtärkeren Geiſte, der ihn beſeelte und ihn
zwang, das Leben in ſich feſtzuhalten.

Nach kurzem, vom Doktor durch keine Silbe
unterbrochenem Schweigen fuhr der Kranke
in ſeiner Erzählung fort: „Es giebt Augen
blicke im Menſchenleben, welche unauslöſchlich
ſind ſie laſſen ſich nicht vergeſſen, nicht
ausmerzen aus dem Gedächtniß und haupt-
ſächlich ſind es böſe, leidvolle Erinnerungen,
die ſo in uns haften bleiben mit ſtarrer Zähig-
keit. Es war in einer großen Abendgeſellſchaft,
wo ich Claudine zum letztenmal ſah. Sie,
die ſonſt ſo ſtille, ſanfte, ſchien ſörmlich vor
Witz und Uebermuth zu ſprühen. Doch kam
es ihr nicht zwanglos aus dem Herzen; ich,
mit dem geſchärften Blick der Liebe, bemerkte
mit Befremden das unruhige Flackern in ihren

ſchönen Augen. Das Geſpräch kam auf die
Vergänglichkeit alles Jrdiſchen. „Ja!“ ſagteClaudine anſcheinend ſehr ernſthaft: „Alles

vergeht, nur die Runzeln nicht!“

(Fortſetzung folgt.)
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Wünſchen und Hoffen endlich eine Ehrenſchuld an
ſeinen Kriegern ein. (Beifall rechts.)

Abg. Bachem (C.) vertritt gleichfalls die Anſicht,
daß der Geſetzentwurf erfreuliche Verbeſſerungen

egenüber den heutigen Verhältniſſen enthalte. Zur
chaffung der erforderlichen Mittel werde es ohne

Eröffnung neuer Einnahmequellen nicht abgehen.
Die Abgg. Singer (Soz.) und Dr. Pachnicke

(frſ. Vp.) empfehlen zur Koſtendeckung Einführung
einer Reichseinkommenſteuer, einen Vorſchlag, der
vom Abg. Prinz Schönaich-Carolath (nl.) bekämpft
wird.

Abg. Liebermann von Sonnenberg beglück-
wünſcht den Reichstag zur ſchnellen Einbringung
des Geſetzentwurfs. Zu bedauern ſei, daß die Vor-
lage nicht einige Wochen früher, etwa zum Jubiläum
des 200jährigen Beſtehens Preußens, eingebracht ſei.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Beckh-
Koburg frſ. Vp.) wird die Vorlage der Budget-
kommiſſion überwieſen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. April. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm der Kaiſer den
gewohnten Spaziergang im Thiergarten, hörte
den Vortrag des Reichskanzlers in deſſen
Wohnung in der Wilhelmſtraße und empfing,
in das Schloß zurückgekehrt, den Präſidenten
des Reichsmilitärgerichts, Generalleutnant
Frhrn. v. Gemmingen. Später hörte der
Kaiſer den Vortrag des ſtellvertretenden Chefs
des Militärkabinets, Generals v. Villaume.
Um 11 Uhr fand eine Schlußbeſprechung
des diesjährigen Kriegsſpiels im Apollo-Saal
des Schloſſes ſtatt. Der Kaiſer behielt hier-
nach ſämmtliche betheiligte Herren zu einer
Frühſtückstafel um ſich. Heute Abend gedenkt
der Kaiſer das neue königl. Operntheater zu
beſuchen.

Die aus Wiesbaden gebrachte Nachricht,
Finanzminiſter v. Mi quel werde vorläufig
dort bleiben und ſich nicht an den Be-
rathungen über die Kanalvorlage betheiligen,
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, der Miniſter
wird vielmehr nächſten Freitag nach Berlin
zurückkehren.

Es ſind verſchiedene Städte von Volks-
ſchullehrern auf Zahlung einer höheren, als
der im Verwaltungswege von den Gemeinden
feſtgeſetzten Miethsentſchädigung
verklagt worden. Die Klage wird damit be-
gründet, daß den Lehrern nach dem Geſetz als
Theil ihres Dienſteinkommens entweder freie
Dienſtwohnung, oder entſprechende Mieths-
entſchädigung gewährt werden muß, daß aber
die für die klagenden Lehrer feſtgeſetzte Mieths-
entſchädigung zur Erlangung einer ange-
meſſenen Wohnung nicht ausreiche. Rechts-

kräftige Entſcheidungen ſind in dieſen Prozeſſen
noch nicht ergangen; ſie ſind dadurch verzögert
worden, daß der Kompetenz-Konflikt erhoben,
d. h. behauptet wurde, der Rechtsweg, die
Klage beim Civilgericht, ſei in vorliegendem
Falle überhaupt nicht zuläſſig. Die ent-
ſtehenden Streitfragen werden vom Stadtrath
Roſenſtock im Preußiſchen Verwaltungs-
blatt“ unterſucht. Verfaſſer kommt an der
Hand des Lehrerbeſoldungsgeſetzes und des
über den Entwurf deſſelben dem Abgeordneten-
hauſe erſtatteten Kommiſſionsberichtes zu dem
Ergebniß, daß der Rechtsweg zwar zuläſſig,
die Klage aber als unbegründet abzuweiſen
ſei, weil für den Civilrichter die im ordnungs-
mäßigen Verwaltungswege feſtgeſetzte Höhe
der Miethsentſchädigung bindend ſein müſſe,
ſelbſt wenn ſie im einzelnen Falle zu niedrig
bemeſſen ſein ſollte. Man kann darauf ge-
ſpannt ſein, ob ſich die Rechtſprechung dieſen
Ausführungen anſchließen wird.

Nach dem Berichte der Reichsſchulden-
Kommiſſion, der heute dem Reichstage zuging,
iſt der Reichsinvalidenfonds von ſeiner
urſprünglichen Höhe von 561 Millionen durch
Jnangriffnahme der Kapitalſubſtanz zu Zu-
ſchüſſen für die Militärpenſionen ſeit dem
Jahre 1873 bis zum 30. Juni 1900 auf 367
Millionen zuſammengeſchmolzen, und auch
dieſer Aktivbeſtand bleibt hinter dem Kapital-
werthe der Verbindlichkeiten um 17 Millionen
Mark zurück. Ehemalige franzöſiſche Militär
perſonen und deren Angehörige erhalten aus
dem Reichsinvalidenfonds jährlich 137288 Mk

Wilhelmshaven, 16. April. Der
Dampfer „H. H. Meier“ mit der aus mehr
als 800 Mann Marinetruppen beſtehenden
Ablöſungdes Kreuzergeſchwaders
in Oſtaſien iſt hier eingetroffen.

Dresden, 16. April. König Albert
feiert am 23. d. M. das 73. Geburtstagsfeſt.
Der Kaiſer trifft an dieſem Tage in Villa
Strehlen ein, um dem Könige perſönlich
ſeine Glückwünſche zu überbringen.

München, 15. April. Amtlicher Meldung
zufolge ſtieg die Zahl der Typhuskranken
des zweiten Bataillons 8. bayeriſchen Jnfanterie-
Regiments in Metz in der Zeit vom 12. bis
15. April von 250 auf 271. Dagegen ſank
die Zahl der unter Beobachtung ſtehenden von

34 am 10. April auf 15. Geſtern ging kein
Typhuskranker zu, ſo daß ein weiteres An
ſteigen der Epidemie in erheblicherem Grade
nicht zu erwarten iſt. Die Krankheit tritt bei
dem kleineren Theile- der Erkrankten in ſo
ſchwerer Form auf, daß bis jetzt zwei weitere
Todesfälle zu beklagen ſind.

Großbritannien.
London, 16. April. Die deutſche

Felddienſtausrüſtung iſt heute im
Kriegsminiſterium beſichtigt worden. An
weſend waren Lord Roberts, der Staatsſekretär
für Krieg Brodrick, Oberſtleutnant Trotter,
Oberſt Ward, Lord Raglan und verſchiedene
Verwaltungsbeamte, ferner Generalmajor v.
Moltke und Oberſtleutnant v. Uſedom mit
dem deutſchen Sergeanten, der die Uniform
trug.

Kellnerſchutz.
Seit einer Reihe von Jahren beſchäftigt ſich

die öffentliche Meinung mit der Frage des
Schutzes des im Gaſtwirths-Gewerbe thätigen
Hilfsperſonals. Die Kommiſſion für Arbeiter-
Statiſtik hat ſich eingehend damit befaßt und
weitreichende Vorſchläge gemacht. Nun iſt vor
kurzem dem Bundesrathe ein Entwurf zuge-
gangen, welcher die Sache zum Abſchluſſe zu
bringen beſtimmt iſt.

Der Entwurf nimmt einen maßvollen Stand-
punkt ein und hält ſich mit Recht von den
übertriebenen Forderungen der ſozialpolitiſchen
Stürmer und Dränger fern. Darüber wird
nun von Seiten der letztern Lärm geſchlagen.
Man droht mit dem Reichstage, der ja in
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung allen über-
triebenen und dem praktiſchen Leben Hohn
ſprechenden ſozialpolitiſchen Anträgen ein nur
zu williges Ohr zu leihen pflegt, und rechnet
darauf, daß die Reichstags- Mehrheit den Ent-
wurf im Sinne der Beſchlüſſe der Kommiſſion
für Arbeiter-Statiſtik ummodeln werde. Jn-
deſſen dieſe Rechnung wird ſich hoffentlich als
verfehlt erweiſen. Einmal iſt nämlich nach
Paragraph 120e der Gewerbe- Ordnung für
derartige Beſtimmungen der Bundesrath allein
zuſtändig, und dem Reichstage ſind die
betreffenden Vorſchriften nur zur Kenntniß-
nahme vorzulegen. Sodann aber dürften die
verbündeten Regierungen, ſelbſt wenn dem
Reichstage eine beſchließende Mitwirkung
eingeräumt werden ſollte, ſich doch kaum von
dem Standpunkte wohlerwogener Mäßigung
abdrängen laſſen.

Die wichtigſten Beſtimmungen des in Rede
ſtehenden Entwurfs ſind nun folgende. Dem
geſammten Hilfsperſonal des Gaſtwirths-
Gewerbes, Kellnern, Kellnerinnen, Kellner-
Lehrlingen, Köchen, Koch-Lehrlingen und Büffet-
Perſonen muß täglich eine Ruhezeit von
mindeſtens 8 Stunden gewährt werden. Jn
Gemeinden mit mehr als 20000 Einwohnern
ſowie für Perſonen unter 16 Jahren tritt
eine Verlängerung der Mindeſt-Ruhezeit auf
9 Stunden ein. Ferner muß jede dritte, in
Gemeinden mit mehr als 20000 Einwohnern
jede zweite Woche eine ununterbrochene Ruhe-
zeit von mindeſtens 24 Stunden und in den
übrigen Wochen außer der täglichen Ruhezeit
mindeſtens einmal eine weitere ununterbrochene
Ruhezeit von wenigſtens 6 Stunden in der
Zeit zwiſchen 12 Uhr Mittags und 9 Uhr
Abends gewährt werden. Höchſtens 60 Mal
im Jahre ſoll die geſetzliche Dauer der täg-
lichen Arbeitszeit überſchritten werden dürfen,
jedoch ſoll auch dann in allen Fällen nach
Abſchluß der Arbeit eine Ruhezeit von der
ſonſt vorgeſchriebenen Dauer eintreten. Ge
hilfen und Lehrlinge unter 16 Jahren dürfen
zwiſchen 10 Uhr Abends und 6 Uhr Morgens
nicht beſchäftigt werden. Endlich iſt eine Be-
ſchäftigung von Kellnerinnen unter 18 Jahren
gänzlich verboten.

Man wird zugeſtehen müſſen, daß der Ent
wurf allen berechtigten Anforderungen der
Geſundheit und Sittlichkeit Genüge leiſtet.
Insbeſondere muß mit Freuden begrüßt
werden, daß der Geſichtspunkt des Jugend-
ſchutzes, des Schutzes der in der Entwickelung
begriffenen Schädigungen am leichteſten ausge-
ſetzten jugendlichen Perſonen weitgehende Be-
rückſichtigung erfahren hat. Auch das iſt an
erkennend hervorzuheben, daß der Entwurf
durch Anpaſſung ſeiner Beſtimmungen an die
verſchiedenartigen Gemeinde- Verhältniſſe eine
unfruchtbare Schabloniſirung vermieden hat.
Alles in allemſtellt derſelbe ſonach einen bedeut
ſamen ſozialpolitiſchen Fortſchritt dar und
zeigt aufs neue, wie thöricht und ungerecht
das Gerede vom Stillſtande unſerer Arbeiter-
ſchutz- Geſetzgebung iſt.

Ausſtaud der Hafenarbeiter
in Genuga.

Rom, 16. April. 3000 Streikende in
Genug beſchloſſen in der Arbeitskammer eine
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Tagesordnung, worin ſie erklärten, den Streik
fortzuſetzen unter Aufrechterhaltung größter
Ordnung. Die Verſammelten appellirten an
die Solidarität aller Schiffsarbeiter. Der
Kommandant des Dampfers „Etruria“, deſſen
Mannſchaft das Schiff im Augenblick der
Abreiſe verließ, zeigte dieſelbe wegen Deſertion
bei der Polizei an. Die Streikenden glauben,
auf 300 000 Lire Unterſtützung rechnen zu
können, welche ſie aus den Streikkaſſeu
Deutſchlands, Belgiens und Frankreichs zu
erhalten hoffen.

Rom, 16. April. Die liguriſchen De-
putirten Berio und Jmperiale äußern ſich
ſehr peſſimiſtiſch über den Streik. Berio
fürchtet, das Hafenperſonal werde mit dem
Bordperſonal gemeinſame Sache machen.
Vorerſt aber ſei ſicher, daß ſich der Streik auf
Livorno, Neapel und Civitavechia ausdehne;
es ſcheine, daß er auch in Palermo proklamirt
werden würde, und man brauche ſich nicht zu
wundern, wenn er auch auf die Häfen des
adriatiſchen Meeres übergreife. Der Hauptgrund
zum Streik ſei die Lohnfrage, die Bezahlung
des Perſonals ſei noch dieſelbe wie vor 20
Jahren, während ſich die Löhne aller anderen
Arbeiter gebeſſert haben. Außerdem wollen
die Streikenden einen Schichtweſel für die
Bemannung, damit die vielen, welche unbe
ſchäftigt bleiben, nach und nach in Dienſt ge
nommen werden können, ferner Abſchaffung
der Heuerbaaſe, einzige Arbeitsvermittlung
durch die Arbeitskammer, eine beſſere Regelung
der Arbeitszeit. Berio erklärte ein Ueberein-
kommen mit den Rhedern, welche mit mini-
malen Gewinnen arbeiten, für ſehr ſchwierig.
Jn ähnlicher Weiſe äußerte ſich Jmperiale.

Cokales.
Merſeburg, 17. April.

Willy Straube's Muſik-Jnſtitut ver
anſtaltete am vorigen Montag in der „Reichs-
krone“ ſeinen alljährlich wiederkehrenden
Vortragsabend, an dem den zahlreichen Schülern
Gelegenheit geboten wird, vor einem größeren
Publikum die erworbene Kunſtfertigkeit zu
zeigen. Bei der großen Werthſchätzung, die
das Straube'ſche Ehepaar wegen ſeiner her-
vorragenden künſtleriſchen und pädagogiſchen
Tüchtigkeit genießt, nimmt es nicht Wunder,
daß von hier und auswärts ein großer diſtin-
guierter Zuhörerkreis erſchienen war, um ſich
an der reichen Fülle der Darbietungen zu erfreuen
und dieſtrebſamen Schüler durch freundlichen Bei-
fall zu ermuntern. Herr Straube führte uns dies
mal nurdie Schüler im ſchulpflichtigen Alter vor
und es wargeradezu herzerquickend, mit wie ſchö-
nemAnſchlag, geſchmackvollemVortrag, mit wel
cher Sauberkeit und Accurateſſe dieſe kleinen Pia-
niſten die Kompoſitionen unſerer beſten Meiſter
zu Gehör brachten. Wir wollen nur erinnern
an das originelle Chant sans paroles, den
tadellos und fein ſchattirt geſpielten Trauer-
marſch von Chopin, das wunderbar ſchöne
Larghetto aus der Symphonie Dedur von
Beethoven, welches an die Taktſicherheit der
vier Spieler die höchſten Anforderungen ſtellt
und tadellos gelang, die an 2 Klavieren reizend
vorgetragene Sonate von Clementi (Frieda
Wirth und Martha Muſchke.) Beſonders auch
die von den kleinen Virtuoſen mit Eleganz
und feinem Verſtändniß zu Gehör gebrachten
Soloſtücke: Ständchen (Erna Türke), Lied
ohne Worte (Klara Schwanert), Bagatelle von
Beethoven (Käthe Straube), Sonate von
Clementi (Marie Eckardt) und Präludium
Des dur von Chopin (Lotte Berger) fanden
lebhafteſte Anerkennung. Zwiſchen dieſe ein
zelnen Nummern brachten die Vorträge der
Sängerinnen wohlthuende Abwechſelung und
wir wollen gleich im Voraus konſtatiren, daß
das, was Frau Straube in kurzer Zeit mit
ihren Schülern bezüglich der guten Tongebung
Textausſprache, Tonreinheit uſw. leiſtet, höchſter
Anerkennung werth iſt. So verwandte
Fräulein Gertrud Teichmann in ihren
gutgewählten Liedern ihre angenehme, glocken
klare Stimme mit gutem Geſchmack und
wohlthuender Natürlichkeit, auch Frl. Geiſe
ſang mit guten Stimmmitteln und guter
Ausſprache. Die ſehr ſympathiſche Frl. Bacleſſe
aus Moskau intereſſirte durch den hübſchen
Vortrag echt ruſſiſcher Lieder, zeigte aber auch
in Hildachs „Lenz“, daß ſie gut deutſch ſingen
kann. Mit verſtändnißvollem Vortrage und
weichem Organ brachte Fräulein Marie
Schünzel ihre ſchönen Lieder von Franz
und d'Albert zum Vortrag daß aber
2 Duette und 3 mit Spannung erwartete
Lieder wegen plötzlicher Erkrankung einer
Schülerin ausfallen mußten, erregten lebhaftes
Bedauern. Die meiſten Fortſchritte hat un
ſtreitig Frl. Eliſe Mühlpfordt zu verzeichnen.
Spielend überwand ſie mit ihrer zarten Stimme
die gefährlichen Klippen, welche Koloraturen,
Triller und Staccatis gewöhnlich den Sängern
bereiten und riß durch ihre elegante, aber innig

beſeelte Vortragsart in Gounods „Blümlein
traut“, dem „Ständchen“ von Richard Strauß,
dem „Elfenlied“ von Rietz und der zündenden
und humorvollen Arie aus dem Glöckchen des
Eremiten von Maillard die Zuhörer zu
ſtürmiſchem Beifall und Hervorruf hin. So
iſt dieſer Vortragsabend nach jeder Seite hin
als gelungen zu bezeichnen und gewiß waren
die herzlichen Worte des Dankes der Schüler,
die bei Ueberreichung eines Lorbeerkranzes an
die nun bald ſcheidenden verdienſtvollen Lehrer
gewidmet waren, aus aller Herzen geſprochen.

Wichtig für alle Wehrpflichtige iſt
die bisher geheim gehaltene, aber ſoeben zur
öffentlichen Kenntniß gelangende kaiſerliche
Verordnung über die Beförderung derim Mobil
machungsfall Einberufenen. Nach dieſer neuen
Anlage zur Militärtransportordnung ſollen
alle Eiſenbahnen Deutſchlands verpflichtet
ſein, während des mobilen Verhältniſſes die
Einberufenen der bewaffneten Macht (Heer
und Marine) und des Landſturms, ohne Fahr-
karte zu koſtenfreier Benutzung der Bahn nach
dem Geſtellungsorte zuzulaſſen, und zwar:
a) die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes
gegen Vorzeigung des Geſtellungsbefehls oder
anderer Militärpapiere b) die Mannſchaften
des Landſturmes innerhalb des betreffenden
Korpsbezirks auf Grund ihrer mündlichen
Erklärung, daß ſie dem Landſturm angehören
und eingezogen ſind; e) Kriegsfreiwillige und
Freiwillige des Landſturmes auf Vorzeigung
einer Beſcheinigung der Ortsbehörde über
Zweck und Ziel der Reiſe. Der Ausweis
erfolgt den Organen der Fahrkartenkontrolle
gegenüber. Die Bahnverwaltungen ſollen für
dieſe Leiſtungen durch Gewährung von Pauſch-
ſummen entſchädigt werden.

Poſtaliſches. Jm Verkehr mit den
deutſchen Poſtanſtalten in China und mit
den Schutzgebieten Kamerun und Kiautſchou
ſollen von jetzt ab Nachnahmen bis
800 Mk. auf Briefen und Käſten mit Werth-
angabe zugelaſſen werden. Nach einem
Beſcheide des Reichs-Poſtamts ſollen die unter
dem Namen „Kartenſterne“ vertriebenen,
in Form eines Briefumſchlags zuſammenge-
legten und durch Kleeblätter geſchloſſenen
Druckſachen mit Anſichten zur offenen Be
förderung gegen die Druckſachentaxe nicht
mehr zugelaſſen werden, weil ſie nach ihrer
Form und Einrichtung zur Beförderung mit
der Briefpoſt nicht geeignet ſeien. Jm ver-
ſchloſſenen Zuſtande können die „Karten-
ſterne nur dann zur Beförderung ange
nommen werden, wenn die Kleeblätter der
ganzen Fläche nach aufgeklebt ſind. Dem
korreſpondirenden Publikum empfehlen wir,
im eigenen Jntereſſe dieſe neue Beſtimmung
genau zu beachten.

Jmkerverein. Jn der geſtrigen Ver
ſammlung des hieſigen Jmkervereins hielt
Herr Lehrer Kun tz ſch- Merſeburg einen aus-
führlichen Vortrag über Bienenrecht und
Bienenſchutz nach dem neuen bürgerlichen Ge
ſetzbuch. Durch dieſes Geſetz ſind ausführliche
Beſtimmungen über das Eigenthumsrecht der
Bienenſchwärme gegeben, während es über
das Halten der Bienen nichts enthält. Es
gelten heute noch die Beſtimmungen des all
gemeinen Landrechtes und des ſeit dem 1.
Oktober 1889 für Preußen in Kraft ge
tretenen Geſetzes, wonach jeder auf ſeinem
Grund und Boden Bienen halten kann.
Lehrer Hermann-Spergau ſprach alsdann
über Fütterung der Bienen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. April. Jm Veranlagungsbe-

zirke Stadtkreis Halle ſind für das Steuer-
jahr 1901 3638 Gewerbebetriebe mit einem
Gewerbeſteuerbetrage von 298400 M. gegen
272 560 M. im Vorjahre veranlagt worden,
was ein Mehr von 25840 Mk. bedeutet.
Jn einem hieſigen Gaſthofe verſuchte der auf
der Flucht begriffene, wegen umfangreicher
Unterſchlagungen im Amte ſteckbrieflich ver
folgte Oberſekretär der Staatsanwaltſchaft
in Kottbus, Johannes Krüdecke, ſich durch
einen Revolverſchuß das Leben zu nehmen.
Er wurde erſt nach zwei Tagen ſchwer verletzt
aufgefunden und als Gefangener in die Uni-
verſitätsklinik gebracht. Jn der Nacht zum
11. d. M. haben Bubenhände auf dem Wege
nach Nietleben und nach Dölau in der
Nähe der Provinzial Jrrenanſtalt nicht
weniger denn 30 junge Pflaumenbäumchen
theils abgebrochen, theils aus dem Boden
geriſſen. Der Pächter vom Stadtgute Gimritz
ſetzt eine Belohnung von 30 Mark für Er-
mittelung des Thäters aus.

Halle, 16. April. Völlig demontiert
wurde in Halleſcher und Giebichenſteiner Flur
eine erhebliche Anzahl von Acckergeräthen,
welche bekanntlich in der Beſtellzeit von den
Landwirthen auf dem Felde belaſſen werden,
um den beſchwerlichen Hin und Rücktranus-
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port zu ſparen. Dieſen Umſtand haben
Langfinger benutzt und alles, was an den
Ackergeräthen locker zu machen war, mitgehen
geheißen. Von verſchiedenen Pflugkarren ſind
nur noch die ſogenannten Gerippe zurückge-
ſslieben, die eiſernen Anhängeketten, Schrauben,
Vorſtecker, in einem Falle ſogar der Vor
ſchneider am Pfluge, ſind verſchwunden.

Weißenfels, 16. April. Auf der Ziegelei
Voigtſtedt erſt ach der Arbeiter Müller den
ihn hänſelnden Arbeitskollegen Waßmann.

Weißenfels, 16. April. Der auf dem
Rittergut Jetzen dorf beſchäftigt geweſene
Schäfer Butthoff wurde unweit des Gutes
mit geöffneten Pulsadern und durchſchnittener
Kehle todt aufgefunden. Wie verlautet, war
dem als gewiſſenhaft bekannten Manne der
Dienſt gekündigt worden, und da er nicht ſogleich
wieder Beſchäftigung fand, verlor er den
Kopf und machte ſeinem Leben ein Ende.

Von der Wethan, 15. April. Zu der
Böhme'ſchen Mordaffäre, die alle Ge-
müther bewegt, tauchen noch immer neue
Gerüchte auf. Heute fanden wieder verſchiedene
Vernehmungen und Durchſuchungen ſtatt, die
theils vom Erſten Staatsanwalt, theils vom
Unterſuchungsrichter geleitet wurden. Es

waren dazu 2 Gendarmen, 2 Polizeibeamte
und 6 Arbeiter beordert. Vernehmungen
fanden auf dem Bahnhof-Scheiplitz, im Wirths-
haus zu Gückau und Pohlitz ſtatt. Durch
ſuchungen wurden in der Stöckig'ſchen Ziegelei,
die ſeitwärts von Gückau (weſtlich von der
Naumburger Chauſſee) gelegen iſt, und im
Stöckig'ſchen Gehöft vorgenommen. So
viel ſcheint nunmehr feſtzuſtehen, daß
Böhme durch Mörderhand gefallen iſt,
wenigſtens laſſen die aufgefundenen Gegen
ſtände, von denen Uhrkette, Stock, Hut c.
von den Angehörigen Böhme's wieder erkannt
ſein ſollen, darauf ſchließen. Noch eine An-
zahl anderer Gegenſtände ſollen beſchlagnahmt
worden ſein, die der Gerichtsbehörde als Be
weismittel dienen ſollen. Ungewiß iſt noch
immer, wo die That ausgeführt worden iſt.
Die ca. z Stunde von Scheiplitz und Gückau,
v Stunde von Wethau gelegene Ziegelei
kann unter Umſtänden auch der Schauplatz
der grauſigen That geweſen ſein, da auch hier
Spuren gefunden ſein ſollen. Von dem Ver-
mißten ſelbſt fehlt bis jetzt noch jede Spur,
doch hofft man, daß auch dieſe bald gefunden
wird. Weitere Vernehmungen ſtehen
noch bevor.

Markwerben, 15. April. Arbeiter fan
den geſtern auf der Storkauer Rittergutswieſe
im Sumpfe liegend eine männliche Leiche.
Jn dem Todten erkannte man einen früheren
Arbeiter des Rittergutes Storkau Namens
Franke, der etwa 40 Jahre alt war. Auf
welche Weiſe jener den Tod gefunden, iſt noch
nicht aufgeklärt. Franke ſoll am Sonntag
Nachmittag in trunkenem Zuſtande auf der
Markwerbener Straße geſehen worden ſein.

Naumburg, 16. April. Der 27jährige
Rangirer Otto Schneider war am Montag
Abend gegen 11 Uhr beim Rangiren eines
Güterzuges auf dem hieſigen Bahnhofe be-
ſchäftigt. Als er dabei von einem im Gange
befindlichen Wagen abſpringen wollte, glitt
er vom Trittbrett ab und kam ſo unglücklich
mit beiden Füßen vor die Räder des Wagens
zu liegen, daß er überfahren wurde, wobei
dem Bedauernswerthen die Beine bis zum
unteren Drittel des Unterſchenkels ab-
gequetſcht wurden. Sch. wurde nach Anlegung
von Nothverbänden noch in der Nacht der
Halleſchen Klinik zugeführt. Trotz des ſtarken
Blutverluſtes iſt Hoffnung vorhanden, den
Unglücklichen am Leben zu erhalten.

Breitenbach (Kreis Zeitz), 15. April.
Der jüngſte Sturm hat auch in hieſiger
Gegend in der Zeitzer Forſt, beſonders in dem
Forſtbezirk Breitenbach, unmittelbar am Dorfe
großen Schaden angerichtet. Viele große und
ſtarke Bäume ſind entwurzelt, andere in halber
Höhe geknickt oder anderen auch nur die
Krone abgebrochen.

Stumsdorf, 16. April. Heute Vormittag
hatten wir in hieſiger Gegend „Aprilwetter“
erſter Güte, da in der zehnten Morgenſtunde
ein Schneewehen ſich entwickelte, das an
Vollſtändigkeit nichts zu wünſchen übrig ließ.
Leider wird durch die jetzt herrſchende wechſel-
volle Witterung die Beſtellung der Frühjahrs-
ſaaten, die trotzdem, mit Ausſchluß der Anſaat
der Zuckerrübenkerne und des Auslegens der
Kartoffeln, ſo ziemlich beendet iſt, vielfach
geſtört.

Heiligenſtadt, 15. April. Bei dem
diesjährigen großen Nadel-Nutzholz
verkauf aus unſerem Stadtforſt, zu welchem
ſtets viele auswärtige Käufer hierher kommen,
blieb der Erlös gegen das Vorjahr bedeutend
zurück. Die Taxe betrug 20 43450 M., ge
boten wurden 25 784,10 M. Die Preiſe für
Fichtennutzholz ſind gegen das Vorjahr um
fünf bis ſechs Mark gefallen, was auf den
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Stillſtand der Bauthätigkeit zurückzuführen
iſt. Eine große Feuersbrunſt wüthete
in dem untereichsfeldiſchen Dorfe Ebergötzen.
Das Feuer griff mit raſender Geſchwindigkeit
um ſich, und in ganz kurzer Zeit war das
große Gehöft des Landwirthes Jungsbehr
ein Trümmerhaufen. Sämmtliche Kühe (25)
und anderes Vieh kamen in den Flammen
um. Das Brüllen der Thiere, die bei dem
ſchnellen Umſichgreifen des Feuers nicht mehr
gerettet werden konnten, war ſchauerlich und
ergreifend.

Langenroda (Kr. Eckartsberga), 15. April.
Der Handarbeiter Bindel von hier hatte
eine Nähnadel in ſeinem Rockärmel ſtecken,
ohne etwas davon zu wiſſen. Sein Bruder
ſchlug ihn auf den Arm, wobei die Nadel ſo
tief in das Muskelfleiſch eindrang, daß ſie
nicht mehr ſichtbar war. Sie mußte auf
operativem Wege entfernt werden.

Magdeburg, 16. April. Starker
Schneefall trat hier heute Morgen ein.

Wernigerode, 16. April. Dichter
Schneefall hat heute Nacht ſtattgefunden.

Belgern, 15. April. Ein etwa ſechs
Jahre alter Knabe fand beim Spielen im
Bache eine verroſtete Sichel und hackte
damit in das Holz einer Bretterwand.
Hinter der Wand befand ſich der fünf Jahre
alte Sohn des Arbeiters Förſter. Als dieſer
durch ein Loch nach dem Klopfer ſehen
wollte, fuhr die Sichel ſo unglücklich durch
das Loch, daß dem Knaben das Auge ver-
letzt und zerſtört wurde. Man befürchtet,
daß auch das andere Auge verloren geht.

Tangermünde, 15. April. Unſerer
alten Stadt Tangermünde beabſichtigt der
Kaiſer ein neues Zeichen ſeines Wohlwollens
zu geben, indem er die Reſte des Schloſſes
Kaiſer Karls IV. (Kapitelthurm und Ge
fängnißthurm) in ihrer urſprünglichen Geſtalt
wieder herſtellen laſſen will. Die nöthigen
Vorarbeiten ſollen bereits abgeſchloſſen ſein.
Oberpräſident von Bötticher, der neue Ehren-
bürger von Tangermünde, hat mit Gemahlin
und einer größeren Zahl Miniſterialbaube-
amten Ende der verfloſſenen Woche in unſerer
alten Kaiſerſtadt an der Elbe geweilt, die
der Kaiſer bekanntlich Ende November gele
gentlich der Enthüllung des Denkmals Kaiſer
Karls IV. beſucht hat.

Seehauſen i. A., 15. April. Heute,
Mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ging hier
ein ſchweres Gewitter nieder mit ſtarkem,
Regen und heftigem Hagelwetter. Leider iſt
durch dieſen Regenguß das Land wieder ſehr.
aufgeweicht, ſo daß die kaum begonnene
Frühjahrsbeſtellung wieder auf mehrere Tage
unterbrochen iſt.

Aſchersleben, 16. April. Ein koſt-
ſpieliges Vergnügen leiſtete ſich dieſer Tage
ein Paſſagier des von hier nach Cöthen
fahrenden Perſonenzuges. Kurz vor Aſchers-
leben zog der Betreffende, der ſich zu ſeinem
Beginnen vorher den nöthigen Muth getrunken
hatte, die Nothbremſe, wodurch ein faſt
augenblickliches Halten des Zuges bewirkt
wurde. Der übrigen Reiſenden bemächtigte
ſich natürlich ein nicht geringer Schrecken.
Der freiwillige Bremſer war aber bald er-
mittelt und die ihm auferlegte Geldſtrafe
(100 Mark) dürfte ihn noch manchmal an
ſeine Oſterreiſe erinnern.

Stendal, 16. April. Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich auf dem hieſigen Bahnhof.
Eine Frau wollte mit ihrem Kinde auf dem
Arm die Tunneltreppe hinabgehen. Dabei
muß ſie ſich auf das Kleid getreten haben.
Sie kam zu Fall, ſtürzte die Treppe hinab
und zwar ſo unglücklich, daß das Kind in
ihren Armen ſofort todt war.

Erfurt, 15. April. Als jüngſt eine
Herrſchaft von hier aus nach Schmirma fuhr,
beobachtete ſie, wie ein Habicht auf einen
Staar ſtieß und dieſen davontrug. Auf das
wiederholte Peitſchenknallen des Fuhrherrn
hin ließ der Räuber ſeine Beute fallen. Jetzt
geſchah etwas, was Alle überraſchte: Der
blutende Staar flog auf das Handpferd, ſchaute
unverwandt nach dem von Baum zu Baum
nachfliegenden Raubvogel und blieb ſo lange
auf dem Pferde ſitzen, bis das Dorf erreicht
war.

2Gerichtszeitung.
Naumburg, 15. April. Der Kellner Friedrich

Guſtav Recknagel aus Halle hielt ſich im Sommer
1899 einige Zeit in Weißenfels beim Reſtaurateur
Dettmar auf. Dort wurde verſchiedentlich Tippen
garelt dabei fiel zuletzt Recknagels außergewöhn-
iches Glück auf: denn ſtets, wenn in der Kaſſe ein

hoher Einſatz ſtand und Recknagel die Karten ver-
theilt hatte, hatte er die Hand voller Trümpfe, und
immer verließ er mit gefüllter Taſche den Spieltiſch.
Schließlich paßte einmal der Kürſchner Edel genau
auf und bemerkte nach längerem Beobachten, daßRecknagel mit äußerſter Geſchiglichteit die Karten

packte. Wegen Glücksſpiels iſt Recknagel bereits drei-
mal beſtraft, heute erhält er von der Strafkammer
wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles und Rückfallbe-

trugs zwei Jahre Zuchthaus und 150 M. Geldſtrafe
auferlegt, auch wird er ſofort verhaftet.

Vermiſchtes.
Leipzig, 16. April. Unter Hinterlaſſung be-

deutender Verbindlichkeiten iſt der ruſſiſche Rauh-
waaren-Kommiſſionär S. M. Perlemann, Jnhaber
der großen Rauchwaarenexportfirma Maximilian
Perlemann, ſeit einigen Tagen flüchtig. Er hatte,
während er auf Reiſen war, ſich von einem Hauſe
16 000 Rubel überweiſen laſſen, um dafür in Moskau
Felle für ſeine Firma anzukaufen. Dies that er in
deſſen nicht, ſondern verwendete das Geld für ſich,
kehrte heimlich nach Leipzig zurück, ſteckte, was von
ſeinem Vermögen noch übrig war, zu ſich und ver-
ſchwand wieder, ohne daß man bis jetzt eine Spur von
ihm zu finden vermocht hätte. Als Einkäufer ruſſiſcher
Waaren hat er noch eine Anzahl Auftraggeber durch
Veruntreuung der ihm anvertrauten Gelder geſchädigt.
Betheiligt iſt hauptſächlich Leipzig, aber auch der
ruſſiſche Rauchwaarenhandel iſt in Mitleidenſchaft
gezogen. Perlmanns finanzielle Verlegenheiten ſind
in erſter Linie auf den Zuſammenbruch der Firma
Meyer Schicks Wittwe u. Söhne zurückzuführen,
ſeine Verbindlichkeiten, die auf 1 1 Millionen
angegeben werden, dürften aber eine Million nicht
erreichen.

Berlin, 16. April. Der hieſige 42 Jahre alte
Rechtsanwalt Julius Katz hat ſich in einem Café der
Leipziger Straße aus unbekannten Gründen erſchoſſen.
Man fand 180 Mark und mehrere Abſchiedsbriefe
bei ihm.

Berlin, 16. April. Die Stettiner Polizei ſuchte
einen Dieb, der in einem dortigen Hotel einen
Koffer mit 34 000 M. in Werthpapieren geſtohlen
hatte. Dieſer Dieb iſt geſtern Abend in Berlin ver
haftet, und damit der größte Theil des Geldes ge-
rettet worden. Der Thäter wurde mit Hilfe des
Bertillon'ſchen Syſtems als ein vielfach vorbeſtrafter
Zuchthäusler und Hoteldieb Namens Max Wächter
feſtgeſtellt.

Berlin, 17. April. Von einem elektriſchen
Schlage getroffen, ſtürzte vorgeſtern der Hausdiener
im Kunſtgewerbemuſeum Wilhelm Peter witz bei
der Benutzung des dort angebrachten Telephons
während eines Gewitters zuſammen. Peterwitz, der
am ganzen Körper gelähmt war, mußte nach dem
Krankenhauſe in Moabit geſchafft werden.

Coburg, 16. April. Der Poſtverkehr im
Thüringer Walde kann nur durch Schlitten auf-
recht erhalten werden.

Freiburg i. Br., 16. April. Geſtern Abend
wurden zwei Monteure der hieſigen Firma
Oltzſch, die mit der Aufſtellung eines Central-
Weichenſtellwerkes beſchäftigt waren, vom D-Zug
Nr. 6 überfahren. Erſt nach einigen Stunden
wurden Beide als Leichen aufgefunden.

Frankfurt a. M., 16. April. Das Taunus-
und das Rhön-Gebirge ſind dicht mit Schnee bedeckt.

Kleines Feuilleton.
Ein Dresdener Skandal. Der „Voſ-

ſiſchen Zeitung“ wird aus Dresden, 14. April,
geſchrieben: Geſtern hat eine vielbeſprochene
Skandaiſache ihren gerichtlichen Abſchluß
gefunden. Zu verantworten hatte ſich der
Hauptmann Frhr. Horſt v. Beuſt vom königl.
Jägerbataillon Nr. 13 vor dem Kriegsgericht
wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt, verſuchter
Nöthigung und Freiheitsberaubung im Amte.
Jn der Nacht zum 23. März d. J. hatte v.
Beuſt, der in der Jägerkaſerne wohnt, den
Wachthabenden und mehreren anderen Unter-
gebenen wiederholt befohlen, verſchiedene
Detektivs und den praktiſchen Arzt Dr. Schau-
mann, welche die Kaſerne beobachteten, um
die bei dem Angeklagten weilende Gattin Dr.
Schaumanns beim Verlaſſen der Kaſerne zu
ertappen, feſtzunehmen. Außerdem ſtellte der
Angeklagte mehrere Poſten aus, um die Frau
unbeachtet aus der Kaſerne wieder heraus-
bringen zu können. Schließlich gerieth er mit
Dr. Schaumann an einander, als er endlich
mit ſeiner Geliebten die Kaſerne in einer
Droſchke verließ. Dr. Schaumann eilte
auf das Gefährt zu und blickte hinein
um in Gegenwart von Zeugen die An-
weſenheit ſeiner Frau feſtzuſtellen, v. Beuſt
ſtürzte aus der Droſchke heraus auf jenen
zu, beide fielen zu Boden und wälzten ſich
im Schnee. „Arretieren, arretieren!“ ſchrie
v. Beuſt, und thatſächlich wurde Dr.
Schaumann auch in die Kaſerne abgeführt
und in die Haftzelle eingeſperrt, in der er
bleiben mußte, bis v. Beuſt nach Verlauf
einer Viertelſtunde zurückkam. Dieſer hatte
ſeine Dame mittlerweile in Sicherheit ge-
bracht. Seitdem iſt ſie ſpurlos verſchwunden
und konnte darum auch nicht vernommen
werden. Jetzt wird Dr. Schaumann, der in
jener Nacht bis gegen 2 Uhr acht Stunden
lang vor der Kaſerne Wache gehalten hat,
die von ihm längſt beabſichtigte Scheidung
mit Erfolg einleiten können. Dem von dem
öffentlichen Ankläger, Kriegsgerichtsrath
Kaumann, geſtellten Antrag, wegen Ge-
fährdung der Sittlichkeit und militäriſcher
Dienſtintereſſen die Oeffentlichkeit auszu-
ſchließen, hatte der Gerichtshof nicht ſtatt
gegeben. Hauptmann v. Beuſt wurde zu
drei Monaten und drei Wochen Gefängniß
verurtheilt.

Die Kaiſerin- Wittwe von China.
Lady Claude Macdonald, die Gemahlin des
ehemaligen Geſandten Englands in Peking,
veröffentlicht in der „Empire Review“ eine
intereſſante Schilderung der Kaiſerin-Wittwe
von China. Lady Macdonald hatte mehrere

Male das „Glück“, die kaiſerliche Megäre
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen, und ſie
war es, die im Dezember 1898 bei dem be-
rühmt gewordenen Frauenempfang die Ge-
mahlinnender in Pekingakkreditierten Geſandten
bei TſuHſi einführte. Lady Macdowald
ſcheint der Anſicht zu ſein, daß die Kaiſerin
lange nicht ſo ſchwarz und gemein iſt, wie
ſie gewöhnlich geſchildert 4wird. Jn der
„Empire Review“ ſchreibt ſie Folgendes:
Als wir die Kaiſerin im Dezember 1898 be-
ſuchten, ſaß ſie hinter einem langen, ſchmalen
Tiſch, der mit Blumen und Früchten bedeckt
war. Sie ſchien uns genau zu prüfen, als
wir eintraten, und wir betrachteten mit nicht
geringem Intereſſe die furchtbare Frau, die
mit einem eiſernen Willen und mit einem
unzähmbaren Charakter begabt iſt. Obwohl
ſie die Sechzig ſchon überſchritten hat, ſieht
ſie mit ihrem rabenſchwarzen Haar und mit
ihren ausdrucksvollen ſchwarzen Augen noch
wie ein junges Weib aus. Wenn ſie lächelt,
verklärt ihr Lächeln ihr ganzes Geſicht und
läßt jede Spur von Härte verſchwinden. Die
Kaiſerin hat nicht den gewöhnlichen chine
ſiſchen oder Mandſchu-Typus und wenn man
ſie in irgend einem andern Lande der Welt
ſehen würde, würde man ſie für eine
italieniſche Bäuerin halten. Sie iſt klein
von Statur, aber da ſie hohe Mandſchuſchuhe
trägt, erſcheint ſie mindeſtens drei Zoll
größer, als ſie wirklich iſt. Hände und Füße
ſind auffallend klein, aber wohl geformt. Das
Häßlichſte an ihr waren, nach unſern Begriffen,
die großen Kupferringe, die ſie an den
Fingernägeln trug, und die wahrſcheinlich
dazu beſtimmt ſind, das Zerbrechen der Nägel
zu verhüten. An dem Tage, an welchem
ſie uns Audienz gewährte, war die Kaiſerin
prächtig gekleidet; ſie trug eine mit Pelz
verbrämte Robe von gelbem Brokat und
einen Unterrock von blauer Seide. Die
Haare trug ſie nach Mandſchuart in zwei
Ringellocken; jede dieſer Locken war mit
einer wunderbaren Perle geſchmückt. Ein
Stirnband von nußgroßen Perlen umgürtete
ihre Stirn. Die Kaiſerin zeigte nicht die
geringſte Spur von Schminke und unterſchied
ſich dadurch ganz vortheilhaft von den
meiſten andern Damen des Hofes.“ Lady
Macdonald kommt zu dem Schluſſe, daß Tſu-
Hſi eine Frau von ganz ungewöhnlicher
Charakterſtärke iſt, und daß ſie in ihrer un
mittelbaren Umgebung außerordentlich beliebt
zu ſein ſcheint. Denſelben Eindruck gewannen
auch die andern Beſucherinnen des kaiſerlichen
Hofes.

Ein deutſcher Zirkus in Paris. Das
große Wageſtück des bekannten Zirkus Schu-
mann, in dem weiten Hippo Palace am
Boulovard de Clichy, dem einſtigen Hippo-
drome, eine lange Reihe von Vorſtellungen
zu geben, iſt nach dem glänzenden Verlaufe
der Eröffnungsvorſtellung vom 13. April, die
vor einem dichtgefüllten Hauſe ſtattfand, als
vollſtändig gelungen anzuſehen. Her Schumann
hatte an dem großen Beifall ſelbſt einen
großen Antheil.

Verſchwunden iſt der Polizeileutnant
Milde, Vorſteher des ſiebenten Polizeireviers
in der Novalisſtraße in Berlin. Milde iſt
von einer Reiſe nach Jtalien, die er in
Gemeinſchaft mit ſeiner Frau vor längerer
Zeit antrat, nicht zurückgekehrt, obgleich der
ihm bewilligte Urlaub längſt abgelaufen iſt.
Auf der Heimreiſe änderte er ſeine Reiſedis-
poſition, indem er ſeine Frau veranlaßte,
allein nach Hauſe zurückzukehren. Seitdem
fehlt jeglicher Anhalt über ſein Verbleiben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Rudolſtadt, 16. April. Am Sonntag

Nachmittag wurde aus der Saale, da, wo
die Schwarza in die Saale einmündet, eine
männliche Leiche geborgen. Bei näherer
Unterſuchung zeigte es ſich, daß die Leiche
am Kopfe mehrere Meſſerſtiche aufwies. Ob
hier ein Verbrechen oder ein Unglücksfall
vorliegt, wird die Unterſuchung ergeben.
Geſtern begab ſich eine Gerichtskommiſſion an
den Thatort. Der Todte, der ſchwarzes Kraus-
haar hatte, ſcheint den beſſeren Ständen an-
gehört zu haben. Er war mit braunem Geh-
rockanzug bekleidet, in ſeinem Beſitz befand ſich
eine gute Uhr mit goldener Kette, ferner ein
geöffnetes Portemonnaie mit 16 Pf. Jnhalt;
Legitimationspapiere fehlten dagegen. Die
Wäſche war mit L. K. gezeichnet. Die Leiche
hat noch nicht lange im Waſſer gelegen. Der
Todte dürfte ungefähr 21 Jahre alt geweſen
ſein.

Wetterbericht des Kreisblattes
18. April: Wolkig, bedeckt, kühler, Regenfälle,

windig.



e S

S

e e

n

Nummer 90.

a ere e e ez J

901.

z e ee e e nW d S aNnſehnge Kreis blatt nebſt „Jluſt. Eomtagsblott
r S eS r er e e e c. en R g e e ehee S F. e S e e n h e ee e e e S e e e e e e e Donnerſ ag, den 18. April.

Statt besonderer Mittheilung.
Die Geburt eines strammen

Mä dels beehren sich er-
gebenst anzuzeigen (1027

Merseburg, 17. April 1901.
F. Pollack u. Frau.

Der feſtgeſtellte Etat unſerer Kirchen

kaſſe pro 1. Aprit 1901/1902 liegt
vom 18. d. M. ab 14 Tage lang
bei unſerm Rendanten, Herrn Spar-
kaſſen-Kontröleur Eichler, im Lokal
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
während der Dienſtſtunden zur Ein-
ſicht der Gemeindeglieder öffent-

lich aus. (1029Merſeburg, den 17. April 1901.
Der Gemeinde-Kirchenrath von

St. Maximi.
Werther, Paſtor.

Auction.
Sonnabend, den 20. d. Mts.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde z im Reſtaurant
guten Quelle“, Saalſtr. 9einen Poſten Jaquette, Mintel,

halb u. reinwollene Kleiderſtoffe,

Kattune und Blaudrucke.
Ferner Nachlaßgegenſtände als

1 gr. Tiſch, 1 kl. Sopha, 7 mahag.
Stühle, 1 antiq. Stuhl mit Roßh.,
1 gepolſterter Armſtuhl mit
Roßh., 2 Konſolen weiß, 1
Strandſtuhl 2c. 2c., ſowie eine
goldene Taſchenuhr

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (1018

Merſeburg, 16. April 1901.
Friedr. M. Kunth.

Oeffentliche Ausſchreibung.
Wir ſchreiben aus

Die vollſtändige Herſtellung eines
Doppelwohnhauſes für mittlere
Werksbeamten im Gutsbezirk Dürren-
berg a. Saale, umfaſſend folgende
Arbeiten

1. Erd- u. Maurerarbeiten, ſowie
die dazu nöthigen Materialien,

2. Zimmerarbeiten und Holzliefer-
ungen,

3. Staakerarbeiten,
4. Dachdecker- u. Klempnerarbeiten,
5. Tiſchlerarbeiten,
6. Glaſerarbeiten,
7. Schloſſerarbeiten,
8. Anſtreicherarbeiten.

Die Zeichnungen und Bedingungen
liegen beim Königlichen Salzamt
zur Einſicht aus. Die Bedingungen
können auch gegen Erſtattung von
2,00 M. Schreibgebühr von uns be-
zogen werden. Der Geldbetrag iſt
portofrei nach hier einzuſenden.

Die Angebote ſind unter Benutzung
der den Bedingungen angehefteten
Formulare bis zum 10. Mai d.
Js., Vorm. 10 Uhr, mit der Auf-
ſchrift „Angebot auf den Neubau
eines Doppelwohnhauſes für mittlere
Werksbeamte“ unter Beifügung der
in den Bedingungen angeforderten
Proben verſchloſſen und portofrei an

uns einzuſenden. (1010Die Eröffnung der Angebote er-
folgt an dem genannten Termine
im Amtsgebäude des Königlichen
Salzamts. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.

Dürrenberg, d. 10. April 1901.
Königliches Salzamt.

We Stelle fucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

zur

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Königl. Kreis-

kaſſe zu Merſeburg werden am
Sonnabend, d. 20. April d. J.,
Nachm. 4 Uhr, im Hauſe des
Zimmermanns Otto Knauth in
Vesta die nachbezeichneten ge-
pfändeten Sachen, nämlich (1021

1 Reinigungsmaſchine,
1 Handwagen,
1 Dezimalwaage

öffenklich verſteigert werden.
Merſeburg, d. 17. April 1901.

Lindiseh, Vollziehungsbeamter.

C

Bekanntmachung.
Für unſer Merſeburger Milch-

geſchäft (Milchwagen) ſuchen wir
einen kautionsfähigen gewiſſen-
haſten Mann

als Verkäufer.
Die Anſtellungsbedingungen ſind

zu erfahren bei Herrn Albert
Wittling in Merſeburg, Brühl
oder in unſerm Contor.
Molkerei Schafſtädt.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit

unbeſchränkter Haftpflicht. (1006

Merseburger
Färberei u. chemische

Waschanstalt

n Htto Zielke,
Oelgrube 16.

Chemiſche Reinigung von Damen
u. Herrenkleidern mit reichſtem Be

ſatz, unzertrennt, Uniformen,
Möbelſtoffen, Teppichen, Hand-
ſchuhen, Federn u. ſ. w., Gardinen

Wäſcherei und -Spannerei,
Dekatir-Anſtalt. Färberei von
Damen u. Herren-Garderoben, zer-
trennt und unzertrennt, ſowie auch
Möbelſtoffen, Federn, Handſchuhen

(723u. ſ. w.

Reform-
Beinkleider

für Damen und Mädchen in
Cheviot, Loden., Tricot, Pa-

nama und SLatin, ſowie
Damen Reithoſen

empfiehlt äußerſt preiswerth

II. Schnee Vchk.
A. Ebermann,

Halle a. S., (1022
Große Steinſtraße 34.

Dampf-Wäscherei
und Plätt- Anstalt

Max Fleischer,
American Steam Laundry,

Halle a. S.
Geiststrasse 21. (901

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d.'J.
zu beziehen.
im Comptoir.

Näheres Markt 31
(124

Uhr-Ladenſchluß!

G. Brand
ur Ausführuns aller Arten 8 r assas G e

empfie ichK. R. MNischur, ſtaatlich geprüſter Waſſer
und Heilgehülfe.

299000909090900090000000900092
Wein-Restaurant Hotel Tulpe,

Halle a. S. I. Vtage. Halle a. S.
Frische Forellen, Hummer, j. Gans, Scechnepfen,
Kiebitz-Bier, frischen Spargel, Wildschweinskopf,

Strassburger Gänseleber-Pasteten (Original),
Caviar Mallos ol, ſowie alle der Saison ent-

sprechenden Speisen. (977Diners u. Sonpers. Separate Wein Salons.
Frischen Waldmeister u. 2 zur Bowle.

h
h Dasar Vlrich

h

MöbelJ Transportgeſchäft4 17. eS vonKarl Ulrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen

beſtens empfohlen. (4040

Continental
PHEUMATIC

Man ſpart Aerger und Verdruß, wenn man
dieſe Bereifung wählt.

S Continental Caoutehouc Guttapereha Pomp., Hannover.

Von nawend- den 20. d. M., ſteht eingfriſcher Transport
h hochtragende und neumilchende

Kühe mit Kälbern
(1020bei mir preiswerth zum Verkauf.E. Mein rich. Schafſtädt.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 15. April 1901.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg S SWeißenfels 14,40-16,00 14,40-15,20 14,00-17,00 14,50-15,00 S

Naumburg S S rQuerfurt 16,00 15,50 S

Zu der am
Donnerſtag, den 25. April,

Nachm. 5 Uhr,
im hieſigen „Rathhausſaale“
ſtattfindenden (1024

General Verſammlung
des Verſchönernugs Vereins

werden Mitglieder und Freunde des-
ſelben ergebenſt eingeladen.

Der Vorſitzende
des Verſchönerungs-Vereins.

Ortskrankenkaſſe
der Harbiere, Höttcher,

Huchbinder u. verein. Gewerke

zu Merſeburg.Monte den 29. April er.,

Abends /29 Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Ouelle“

General Herſammlnng.

Tagesordnung:
1) Rechnungslegung pro 1900 und

Ertheilung der Decharge.
2) Anträge von Mitgliedern.
3) Verſchiedenes.

Anträge ſind bis Donnerſtag, den
25. April, Abends 6 Uhr, an den
Vorſitzenden, Herrn Alb. Prüfer,
Oelgrube 5, einzureichen.
1030) Der Vorstand.
Ffact- Theater aſſe a. S.

Donnerſtag, den 18. April,
Abends 71, Uhr:

Zum Benefiz für Fräul. Gertrud
Lucky

Die verſunkene Glocke.
Friſche Kiebi Eier P. St. 0,25,

Friſche Matjes-Heringe,
Malta- Kartoffeln à Pfd. 0,15,

Friſche Sülze
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Verkäuferin.
Ein junges Mädchen, welches

21, Jahr in feinem Leder-, Galan
terie, Holz- und Broncewaaren-
geſchäft als Verkäuferin thätig ge-
weſen, ſucht möglichſt in ähnlicher
Branche Stellung. Näh. d. Herm.
Graf Sohn, Altenburg, S.-A.

Wegen Heirath meiner jetzigen
Köchin ſuche ich zum 1. Juli,
ſpäteſtens zum 1. Okt. d. Js., eine

erfahrene Köchin
mit guten Zeugniſſen. (1026
Frau Reg.- Aſſeſſor von Velsen,

Merſeburg, Oberaltenburg 3.

Jn meinem Hauſe Poſtſtr. e
iſt dieherrschaftliche ktage

mit Garten ſofort zu vermiethen
und per 1. Okt. d. J. zu beziehen.

Frau Stadtrath Otte.
Näh. zu erfragen beim Hausmann.
Weſssenfelser Strasse 2
im Garten ſind zwei herrſchaft-
liche Wohnungen mit Garten
ein Pferdeſtall und Wagenremiſe
ſofort zu beziehen und ein ganzes
Haus mit Garten zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen. (894

Wohnung7 tehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör per 1. Oktober

zu vermiethen. (1025Weißenfelferſtraße 29.

der TJrühjahrs- und Hommer-Haiſon 1901 habe ich die Abtheilungen für

Halle a. S., Ecke Leipziger Straße
am Leipziger Thurm.

G Neu u IIDamen und Kinder-kKonſektion V gan; bedentend vergrößert.
Auf die grosse Ausstellung sämmtlicher Neuheiten mache ganz besonders aufmerksam.

Rermann Pönicke
Für die Redaktion verantwortlichg Rudolf Heine. Deuck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

(983
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